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werdung und Erldſung, das Sichaufgeben und Sichvergotten ſind

für den deutſchen Theologen nicht, wie für Eckart, vorherrſdiend

ſpeculative, ſondern durch und durch ſittliche Ideen ; er faßt das

Chriſtenthum , ohne ſeinen idealen und dogmatiſchen Gehalt ab:

ſchwächen zu wollen , ganz nach ſeinem ethiſch - teleologiſchen Cha

racter, als ſittlich - ſchöpferiſchen Glauben , als Heiligungsanſtalt.

In dieſem Sinne verſtand und liebte ihn ohne Zweifel auch Lu

ther und in dieſem Sinne iſt er ganz reformatoriſch .

Viertes Hauptſtück.

Die practiſche Myſtik. Johann von Staupiß. Schluß.

Wir haben hiermit die myſtiſche Theologie durch ihre Haupt:

ſtadien verfolgt und ihr Verhåltniß zur Reformation nachgewieſen .

Noch Eines iſt zu zeigen , wie ſie Luther perſönlich nahe trat in

ſchlichter , aber würdevoller und anſprechender Geſtalt , in So

hann Staupiß . Luther hatte die deutſche Theologie auf Vera

anlaſſung Staupißens herausgegeben ') ; aber Staupit ſelbſt war

ihm auch der nächſte lebendige Vermittler jener Herzenstheologie,

aus deren mütterlichem Boden die Rieſeneiche ſeines reformatori

ſchen Geiſtes hervorwuchs . Zugleich vertritt uns Staupitz neben

der poetiſchen , gemüthlichen und ſpeculativen Myſtik die practiſche,

auf die allereinfachſten Grundlagen zurückgeführte ; es iſt daher in

jeder Weiſe angemeſſen , ihn beſtimmter ins Auge zu faſſen .

Johann Staupit ?) ſtammte aus einem alten edlen Ge

1) Brief an Staupiß v . 31.März 1518 , IH. 1. S . 102 bei de Wette,

wo die von Luther unter Jaulers Namen angeführte Schrift nichts anderes

iſt , als die deutſche Theologie.

2) Quellen für die Kenntniß von Staupigans Leben find haupt

ſächlich die Briefe Luthers und einige Stellen in andern Sdriften des Refor:

mators , ſudann Sleidanus, Mattheſius und Petri Albini Chronicon Misniac

Tit. 25 . Von etwas ſpäteren und neueren Shriftſtellern ſind über ihn be

ſonders zu vergleidhen : Seckendorf Commentar. de Lutheran . Lib . I,
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ſchlecht in Meißen 1 ). Frei von Ihnenſtolz , ſtrebte er, ſich durch

innerliche Tüchtigkeit auszuzeichnen . Um ganz den Studien und

frommen Betrachtungen leben zu können , trat er in den Auguſtis

ner - Orden . Auf verſchiedenen Univerſitäten erwarb er ſich die

gangbare ſcholaſtiſch -philoſophiſche und théologiſche Bildung, und

ward zu Tubingen 2) unter großer Anerkennung Doctor der Theo:

logie 3 ). Adein die Überzeugung, daß die Philoſophie zur vollen

sect. 7. p . 16 . Adami Vitae Theol. edit. II. Francof. MDCCVI. p . 8

- 10. Weismanni Hist. eccl. T . I. p . 1399 --- 1401. Wernsdorf de

Primord . emend. per Lutherum relig. §. 10 . p. 60 . A napp Nadoleſe

von Ref.-Urkunden IV , 468. Gerdesii Hist, Evange. renøy. I, 153 – 157 .

Arnold St . u . Keper - Hiſt. Buch 16 . S . 22. § . 21. 3 edler Univerſals

lexicon u . Joder Gelehrtenler. unter dem Namen Stauptz. S drö cť h St.

Geſc . ſeit der Ref. I, 109 11. 128. Spieřor Gejibidhte Dr. M . Luthers

S . 175 u . vornehnlich in den Anmerkungen S . 53 - 55 . U cert Leben

Luthers I, 38 u . 39. Endlid nod ſpecieller : Goetze Dissert. de Joh. S !au

pitzio 1724. J . Henr, Siųssii Progr. de Joh . Stanpitü meritis in relig.

evang, Goth . 1732. Laub Observat, ad vitam Joh . a Stanpitz illustr.

Hafniae 1832. Geuder Vita Joh . Staupitii Gotting. 1837. Car. Lu

dov. Wilib . Grimm de Jo . Staupitii in Sacror. christian. instaurationem

merit. Jen . 1833. Derſelbe in J11gens Zeitſchrift für hiſtor, Theologie

1837. B . 7 . Heft 2 . S . 58 - 126 . Und was den Pufenthalt Staupişens

in Salzburg betrifft : Gaspare Chron. antiq. monast. S. Petri Salisb .

Aug. Vindel. 1772. Ejusd . Archiepisc. Saļish . res in Lutheranismum

gestae, Venet. 1779. u. Schellhorn de fatis eccl. evang. inter Salisb ,

p . 26 , in der deutſchen überfeßung , Leipz. 1732. S . 58 — 79 .

1) Du Pin rückt den Adel der Familie wohl etwas zu hoch hinauf,

wenn er Staupiß einen allié et amy de la maison de Saxe nennt (Weism ,

hist, eccl, I, 1399 ). Das Familienwappen derStaupite enthält cin Poſthorn

und einen ſpringenden Hirid . über die Familie Staupię ſ. Grimm in JU

gens Zeitſcr. a . a . 2 . S . 61 — 63.

2 ) über den dortigen Aufenthalt i. Grimm a . a . D . S . 63 .

3 ) Spuren großer Gelehrſamkeit findet man freilid in Staupitens

Schriften nicht ; aber es war aud), da ſie durchweg aſcetiſchen Inhaltez ſind,

keine Gelegenheit dazu gegeben. Erwähnen will ich nur, daß Gerſon als

„ chriſtlicher Lehrer“ - Gerſons Beiname war Doctor christianissimus

und der H . Bernhard als ſüßer Liebhaber Gottes " ron ihm angefülyrt

werden . Aus ihren myſtijden Schriften mag rich Staupiş vornchmlid gibile

det haben .

llumann Reformatoren ]]. 17
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und lebendigen Erkenntniß der Heilswahrheiten nicht zureiche,

führte ihn , wie damals ſo Viele, zur Schrift und die Schrift führte .

ihn zum Leben . Er fah, daß nicht bloß das Wiſſen den Theolo:

gen mache, ſondern der ganze innere Gemüthszuſtand , die Bes

währung des Erkannten durch die That. So ward er ein Erfah

rungstheologe, ein bibliſch -practiſcher Myſtiker. Sein practiſcher

Sinn befähigte ihn jedoch auch zu geſchickter Thåtigkeit in der

Welt , und vermoge ſeiner Geburt und der Bildung , die er als

Sprößling einer bedeutenden Familie erhalten hatte , war er zum

Verkehr mit Großen geeignet. Er wurde im I . 1503 vom Kas

pitel zu Eſchwege zum Generalvicar, 1511 zum Provincial von

Thüringen und Sachſen ? ) , 1515 zum Generalvicar des Augu :

ſtiner - Ordens in ganz Deutſchland gewählt, und erwarb ſich in

dieſer Stellung als ein Mann von Geiſt, Bildung, Beredtſamkeit

und anziehender äußerer Erſcheinung auch das beſondere Ver:

trauen ſeines Churfürſten , Friedrichs des Weiſen , der ihn mit

gutem Erfolge zu Geſandtſchaften an mehrere Höfe gebrauchte.

Luther, der ihn ſeinen Staupitz“ nennt, pflegte von ihm zu ſa:

gen : „ Das war ein großerMann und nicht nur in Schulen und

Kirchen gelehrt und beredt, ſondern auch an Höfen und bei Gro

ßen angenehm und hochgeehrt. Er hatte einen hohen Verſtand ,

ein redliches , aufrichtiges , adliges Gemüth, nicht unehrbar und

knechtiſch 2)." Mit welcher Geiſtesgegenwart und Leichtigkeit ſich

Staupik in hohen Kreiſen bewegte , deutet uns folgende Anec:

1) Um das J. 1512 wohnte Staupiß auch im Namen des Erzbiſchofs

von Salzburg dem Lateranconcil bei. Uus dieſer Veranlaſſung wird (1. W e iss

mann a. a. D . u. S eđendorf S . 19 ) folgende Anecdote erzählt: Stau

pit börte zu Nom , daß ein Franciskaner prophezeit habe , ein Eremite werde

das Papſttlum angreifen ; dieß verſtand er anfänglich von einem wirklichen

Einſiedler , als aber Luther (bekanntlich dem Auguſtiner - Eremiten - Drden

angehörig ) aufſtand , erkannte er mit Berwunderung , daß Luther dieſer Ere

mite ſer und theilte es demſelben aud mit. Man ſieht aus der Erzählung mes

nigſtens , wie verbreitet die Erwartung war , daß das Papſtthum bald einen

ſtarken Angriff erfahren werde.

2) Matthefiu $ 12te Predigt S . 141. Luther & Werke XXII.

G . 2289. Hiermit übereinſtimmend Maimbourg bei Sedendorf B . 1 .

Sect. 7 . §. 6 . S . 15 : Erat hic vir ingenio pollens, magnae dignatio
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dote 2 ) an : Als er einſt in einer Predigt die Genealogie Chriſti

nach Matthåus anführen wollte , ſtockte er bei den Fürſten aus

dem Stamme Juda ; des Mittags , da er von den Herzogen von

Sachſen , die in der Kirche geweſen , zur Tafel geladen war, ſagte

Herzog Johann zu ihm : „ Herr Doctor , wie ging es heutemit

dem Evangelium ?" Darauf erwiederte Staupiſz: „ Allergnädigs

ſter Fürſt ! In dem heutigen Tert hatte ich dreierlei Arten von

Menſchen ; zuerſt die Patriarchen : die waren leicht; dann die Ko

nige : auch die ließen von fich reden ; da ich aber an die Fürſten

kam : die waren verſchieden , ſchwierig und verwirrten inich in der

Rede." Worauf der Churfürſt lachend hinzufügte: „Nun wollt

Ihr noch mehr fragen ? Staupik wird ſich nicht ſtumm finden

laſſen ."

In der Verwaltung der Kloſterangelegenheiten war Staupik

eifrig und wohlgeſinnt; er nahm ſich, wiewir aus dem Beiſpiele

Luthers fehen , auch der Einzelnen mit Einſicht und Liebe an . Im

Ganzen aber ſcheint ihn dieſe Thätigkeit ſelbſt wenig befriedigt zu

haben . „ In den erſten drei Jahren ," åußerte er ſich einſt gegen

Luther 2 ), „ wollte ich nach ſtrenger Gerechtigkeit regieren , aber

auf dieſem Wege ging es nicht. Dann nach den Gefeßen und

Rathſchlagen der Vorfahren : auch das hatte keinen Erfolg. Zum

dritten nach dem Willen Gottes und unter Unrufung deſſelben ,

aber auch dieß ſchlug nicht glücklich aus. So that ich zulekt,

was ich konnte , nachdem ich an allen Rathſchlägen verzweifelt."

Er ſagte auch wohl, da es ihm nicht gelingen wollte , lauter auss

erleſene Leute zu den Kloſteråmtern zu bekommen : „ Man muß

mit den Pferden pflügen , die man hat, und wer keine Pferde hat,

pflüget mit Ochſen 3)." Weit erfolgreicher und befriedigender war

das, was Staupiß vermöge ſeines günſtigen Verhältniſſes zum

nis, industrius, eloquens, corporis forma conspicuus, multumque a Fride

rico , Saxoniae duce , aestimatus , a quo in consilium adhibebatur,

1) Sie wird erzählt von Mattheſius 12te Predigt S . 141.

2) Luthers Werke II, 2062 und Adami Vita Staup, 1, 1.

3 ) Luthers Werke V , 2189. Einen Prior , der ſtets über zu geringe

Einkünfte klagte und doch Heimlich ſparte, feßte Staupiß ab , indem er zu ihm

17 *
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Churfürſten bei der Gründung der Univerſität Wittenberg thun

konnte. Dieſe , zu ſo großer weltgeſchichtlicher Bedeutung be:

ſtimmte , Hochſchule ward im I. 1502 geſtiftet. Der Churfürſt

bediente ſich dabei vornehmlich des Rathes der Doctoren Staupik

und Mellerſtadt. Der Leßtere wurde der erſte Nector des neuen

Studiums, Staupiß der erſte Decan der theologiſchen Facultåt.

Als ſolchem lag es ihm ob, für das Emporblühen der theologiſchen

Studien zu ſorgen und dieß brachte ihn zuerſt in nahe Verbindung

mit Luther.

Staupitz hatte Luther'n zuerſt in Erfurt kennen gelernt. Bei

einer Viſitationsreiſe nahm er im Auguſtinerkloſter zu Erfurt einen

jungen Bruder wahr , der in ſeiner ganzen Erſcheinung die Spu

ren ſchwerer innerer Kämpfe und ſtrenger Übungen trug, ohne

daß jedoch durch das trübe Äußere der in ihm arbeitende feurige

und hohe Geiſt ganz verhüllt werden konnte. Es war der in

mächtigem Ringen nach innerem Heil und Frieden begriffene Lus

ther. Staupit nahte ihm als våterlicher Freund, erleichterte ſeine

durch niedrigen Kloſterdienſt gedrückte lage ) , verſchaffte ihin

mehr Freiheit zu Studien , leitete ſein Gemüth von unfruchtbaren ,

ſelbſtquåleriſchen Gedanken und hohen Speculationen auf die ver :

föhnende Liebe Gottes in Chriſto 2) , verwies ihm , ſich „ aus je

dem Humpelwerk und Bombart eine Sünde zu machen 3)," zeigte

ihm aber auch , wie heilſam ihm alle Kämpfe und Anfechtungen

ſeyn würden . „ Lieber Martin ,“ ſprach er 4) , „ du weißt nicht,

wie nüklich und nöthig dir folche Anfechtung iſt. Denn Gott

ſchickt dir ſolche nicht vergebens zu ; du wirſt ſehen , daß er dich

zu großen Dingen brauchen wird.“ Vor Adem lehrte Staupię

Luther’n den rechten , wirklichen lebendigen ,den fündenvergebenden

ſprach : „ Du biſt kein gläubiger Menſa , darum iſt es unmöglich , daß du

dem Kloſter woýl verſtehen könneſt.“ Lutherb Werke II , 791.

1) Seckendorf Lib . I. p . 21.

2 ) Luthers Werke II , 264 u. 65. XXII , 489 u . 90 .

3 ) Luthers Werke XXII, 553.

4) Luthers Brief an Weller vom 6ten Nov. 1530, Ih. 4. S . 187 bei

de Wette.



Die practiſche Myſtik. Johann von Staupik. Schluß. 261

Erlóſer kennen . Nicht mit Einbildungen ſollte ſich der junge

Mönch herumſchlagen , ſondern an gründliche Realitåten ſich hal

ten : „ Ihr wollt,“ ſagte Staupiß zu ihin ? ), „ ein erdichteter, ja

ein gemahlter Sünder ſeyn und deßhalb nur einen erdichteten , gez

mahlten Heiland haben .“ Und ein andermal, da Luther vor dem

Anblick des Sacramentes erſchrocken war 2 ) : „ Ei, euere Gedans

ken ſind nicht Chriſtus ; denn Chriſtus ſchreckt nicht, ſondern tró

ftet." Luthers Seele, durch Staupitzens wahren und milden Zu

ſpruch freudig emporgehoben , drang nun , das Unbefriedigende des

monchiſchen Geſekthumes und aller Geſeges - und Werklehre er:

kennend 3 ), immer tiefer in das Evangelium von der Gnade Got:

tes in Chriſto ein , zugleich aber ſtrebte ſein raſtlos arbeitender

Geiſt ſo eifrig , das gewonnene Glaubensgut ſich zu wiſſenſchaft

licher Gewißheit zu bringen durch Studium der Schrift und der

Kirchenvåter, der beſſeren Scholaſtiker und der deutſchen Myſtiker,

daß, als im I . 1508 an eine Ergänzung der theologiſchen Studien

in Wittenberg gedacht wurde, Staupie ſich ſeines jungen , damals

26jáhrigen Freundes in Erfurt erinnern und ihn als Mitarbeiter

zu ſich berufen konnte 4) , zunächſt zwar als Lehrer der Philoſo

phie , ohne Zweifel aber in der Vorausſicht, daß er bald ganz die

theologiſche Bahn betreten werde.

Von da an traten Staupið und Luther in ein ſo inniges

1) Luthers Werke X , 2024 u. 25. Vergl. XXII, 553 .

2 ) Luthers Werke XXII , 724 u . 513.

3 ) Luthers Werke XXII , 583 : „ D . Staupio pflegte zu ſagen : das

Gere Gottes ſpricht zu den Menſchen : es iſt ein großer Berg , du ſout

hinüber. So ſagt denn das Fleiſih und die Bermeſſenheit : ich will hinüber.

Darauf ſpricht das Gewiſſen : du kannſt nicht. So will ichs laſſen , antwortet

dem die Verzweifelung . Alſo machet das Geſet im Menſchen entweder Ver

meſſenheit oder Verzweifelung."

4 ) Melanchthon in vita Luth . ed . Heumann p . 11 : Eo autem tem

pore, quia reverendus vir Staupicius, qui exordia Academiae Witteber

gensis adjuverat, studium theologicum in recenti Academia excitare cu

piebat , cum ingenium et eruditionem Lutheri considerasset , traducit

eum Wittebergum anno MDVIII , cum jam ageret annum vicesimum

sextum .
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Freundſchaftsverhältniß, als es nur irgend die Verfchiedenheit des

Alters und der Lebensſtellung zuließ. Im I. 1512 wurde Luther

unter Staupißens Auſpicien Doctor der Theologie. Luther, unter

einem Baum im Kloſtergarten mit Staupin ſich unterredend, hatte

fich als ein kranker und ſchwacher Bruder" geweigert, die Würde

anzunehmen ; worauf ihm Staupik in gewohnter heiterer Weiſe

entgegnete : „ Es låßt ſich anſehen , unſer Gott werde bald im

Himmel und auf Erden viel zu ſchaffen bekominen ; darum wird

er viel junger und arbeitſamer Doctores haben müſſen , durch die

er ſeine Händel verrichte; ihr lebet nun oder ſterbet, ſo bedarf euch

Gott in ſeinem Rathe 1)." Auch bei Luthers Hervortreten wider

den Ablaß weiſtman Staupiß eine Rolle an. Er zuerſt ſoll ,

feny es aus Ordenseiferſucht gegen die mit dem Ablaßverkaufe bes

vorzugten Dominicaner oder aus Unwillen über die dabei vorge:

kommenen Mißbråuche, als Klåger dawider bei dem Churfürſten

aufgetreten ſeyn, und ſich dann des jugendkräftigen Luther bedient

haben , um den Streit durchzuführen 2 ). Staupik mochte, ja er

mußte nach ſeiner ganzen Richtung übereinſtimmend mit Luther

denken ; aber nach Adem , was wir wiſſen , trat Luther ganz ſelb

ſtåndig, nur von innerem Bedürfniſſe getrieben , auf. Als Luther

am 30ſten Mai 1518 unter Erörterung des Begriffes der Buße,

aufwelchen Staupiß ihn zuerſt geführt hatte , an dieſen ſeine Re

folutionen über die Ablaßtheſen zur geneigten Beförderung an

Leo X . überſchickte , ſchrieb er ihm unter Underm 3) : „ Nicht daß

ich dich zum Theilnehmer der Gefahr gewinnen wollte ; ich will

Alles nur auf meine Gefahr gethan haben ; Chriſtus mag zuſehen ,

ob es das Seine iſt, was ich geſagt, oder das Meine." Und in

Uugsburg , da Luther ſich vor Cajetan verantworten ſollte , ſprach

Staupitz zu ihm 4 ) : „ Sey eingedenk, mein Bruder, daß du dieſe

1) Die ganze Anecdote wird erzählt von Mattheſius in der 1ſten

Predigt.

2) So Maimbourg u. God 1 äus und dagegen Seckendorf Hist.

Lutheran. L . I. sect. 7. p. 15 . u . sect. 19 . p . 32. 33. Uud S dröcb

a . a . D . I , 128.

3 ) Luthers Brief Nro. 67. Jh. 1. S . 118.

4 ) Brief Luthers an Staupię Nro . 282. 31. 1. S . 541 bei de Wette.
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Sache im Namen Jeſu Chriſti angefangen haſt.“ Dieß weiſt

auf andre Grundlagen für das Auftreten Luthers hin , als die Eins

wirkung Staupitens.

Freilich in der erſten Zeit mochte Staufiß , obwohl im Gana

zen gut katholiſch ) und milder geſtimmt als Luther, doch ein rei:

nes Wohlgefallen an Luthers Thåtigkeit haben . Gleich Luther ,

war Staupik antiſcholaſtiſch und gründete Alles auf die Schrift.

Schon im I . 1512 hatte er die Sitte , die Schriften Auguſtins

bei Tiſche vorzuleſen , in den ihm untergebenen Kloſtern aufgehos

ben und ſtatt deſſen das Leſen der Schrift eingeführt 2). Wie

Luther , war er auch , obgleich wider die Scholaſtik, doch für les

bendige Förderung wiſſenſchaftlicher Bildung, und empfahl ge:

meinſam mit Spalatin ſeinem Fürſten aufs dringendſte das Stu :

dium der freien Künſte und der Philoſophie 3 ).. Wie Luther, war

er endlich ein innerlicher Chriſt, ein Theologe, der überall auf den

Mittelpunct des Geiſtes und der Geſinnung drang, und das geſeks

liche Außenwerk, wo nicht bekämpfte, ſo doch auf ſich beruhen ließ

oder geringſchåbte, der von den Perſonen abſah und Gott und der

Wahrheit allein die Ehre geben wollte. In dieſen Sinne ſprach

er beim Beginn des Kampfes ſtårkend zu Luther : „ Das gefällt

mir , daß du bei der Lehre, die du predigſt, Gott allein die Ehre

gibſt und Aues Gott zuſchreibſt , nicht den Menſchen ; Gott aber,

das iſt klar, kann man nicht zu viel Ehre und Gute beilegen 4 )."

In dieſem Sinne begleitete auch Staupik nebſt andern churfúrſt

lichen Råthen Luther'n nach Augsburg, um zu verhüten , daß

er nicht ungehört verdammt würde , nahm ſich Luthers aufs gů

tigſte an , und ſcheute bei dieſen Verhandlungen auch den Unwillen

1) So hatte er noch im J. 1516 im Auftrag des Churfürſten eine Reiſe

in die Niederlande gemacht, um Reliquien zu hohlen. Mattheſius 1ſte

Predigt.

2 ) Adami Vita Staupitii l. 1. .

3 ) ,, Doctor Staupit , verr Spalatinus und viele gute Leute," ſagt

Mattheſius in der erſten Predigt, vreden den ſchönen Sprachen das Wort,

welche die beſten Uusleger des Wortes Gottes find."

4 ) Luthers Werke VIII, 1678.
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des Cardinals nicht 1). Allein dennoch mußte ein Zeitpunct eintreten ,

wo die Wegeluthers und Staupißens auseinander gingen . Staua

pitz war nicht ein in engerer Bedeutung reformatoriſcher Mann ,

erwar kein Heldengeiſt, ſondern , trotz ſeines practiſchen Sinnes ,

eine contemplative Natur, ein chriſtlicher Myſtiker. Was er in

dieſer Richtung ſprach und that, war lautere Wahrheit: dieß bes

zeugt jedes Wort ſeiner Sdhriften und die hohe Achtung , in der er

ſtand. Aus dieſer Wahrheit ſeines Weſens aber wäre er herauss

gefallen , håtte er kämpfend auftreten wollen . Er konnte den ju

gendlichen Helden mild und belebend anregen und in die rechte

Bahn bringen , aber ſich ſelbſt neben ihn zu ſtellen , das verbot

ihm , außer dem höheren Alter , die ſichere innere Stimme ſeiner

Natur. Je mehr Luther reformatoriſch hervortrat , deſto mehr

mußte ſich der beſcheidene Staupiß erſchreckt und abgeſtoßen füha

len , und, als Luther mit der Kirche brachy , mußte Staupig inner:

lich mit Luther brechen . Unter dieſen Umſtånden blieb Staupik

nichts übrig, als ſich vom Kampfplak in die Stiứle zurückzuziehen ;

aber Luther und er ſchieden nicht als Feinde, ſondern als ehren :

hafte, edle Männer, die bei der Verſchiedenheit der Richtung doch

einen innerlichſten Einigungspunct hatten und dem Gemůthe nach

nicht von einander laſſen konnten .

Staupiß war in Augsburg mit dem gelehrten Erzbiſchof von

Salzburg, Matthäus Lang, einem heftigen , aber zugleich ſchlauen

Gegner der Reformation , der gegen Staupiß nur die gute Seite

ſeines Weſens hervorkehren mochte 2 ), bekannt geworden . Zu dies

ſem begab er ſich als Hofprediger. In Salzburg wechſelte er den

Orden und trat zu den Benedictinern . Wir finden ihn im I .

1522 als Abt des Benedictiner - Kloſters St. Peter unter dem

Namen Johannes IV. 3 ). Auch wurde er Vicarius und Suffragan

1) Luthers Briefe an Churf. Friedrich u . Spalatin Jh. 1. S . 180 u .

148 bci de Wette. Auch Staupigens Brief an Churf. Friedrid r. 15ten Dct.

1518 aus Augsburg , in der Abhandlung v . Grimm in Jugens Zeitſdr.

a . a . 9 . S . 122.

2) Nachweiſungen über ihn F. bei Grimm a . a. D . S . 79 .

3 ) Die Memoires de Trevoux ad ann. 1707. p . 975 geben bei Seles
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des Erzbiſchofs , ein Zeichen , daß er ſich ganz innerhalb der kirch

lichen Schranken hielt. Merkwürdig iſt das Verhältniß zwi:

ſchen ihm und Luther auch bei dieſer åußerlichen Trennung. Bes

reits im J. 1519 ſcheint Staupit in Salzburg geweſen zu ſeyn ;

in einem Briefe vom 20ſten Februar dieſes Jahrs ſpricht Luther

den Wunſch aus 1), Staupiſz wieder einmal zu ſehen , erzählt ihm

von ſeinen Kämpfen und Verhandlungen und fügt folgende Worte

bei, die mehr als irgend etwas den Unterſchied ſeines inneren We:

ſens von der Natur Staupitzens characteriſiren : „ Gott reißt,

treibt, führet mich : ich bin meiner felbſt nicht machtig ; ich will

ruhig ſeyn und werdemitten in den Tumult hineingeriſſen .". Bald

mußte Luther'n ſeine innere Entfremdung von Staupik klarer wer:

den ; unterm 3ten Oct. 1519 ſchrieb er 2 ) an den Entfernten :

„ Du verlåſſeft mich allzuſehr ; ich war deinetwegen , wie ein ents

wöhntes Kind über ſeine Mutter , in dieſen Tagen ſehr traurig :

ich beſchwore dich , preiſe den Herrn auch in mir fündigen Men :

ſchen .“ Selbſt in Träumen beſchäftigte den ahnungsvollen Lu:

ther dieſes Verhåltniß : „ Heute Nacht,“ ſchließt er , „ habe ich

von dir geträumt; es war mir , als ob du von mir ſchiedeſt , ich

aber weinte bitterlich und war betrübt; du dagegen winkteſt mir

mit der Hand , ich möge ruhig ſeyn , du werdeſt zu mir zurück

kommen .“ Staupik antwortete Luther'n freundlich und meldete,

daß es ihm wohlgehe 3) ; er lud ſogar den Bedrángten ein , zu

ihm nach Salzburg zu kommen : ſie wollten mit einander leben

und ſterben 4 ). Indeß bald hatte Luther dem Freunde von immer

machtigeren Bewegungen zu berichten : „ Es iſt etwas Ungeheures

aenbeit eines Itinerarium an , Staupi ren in dicſes Kloſter gegangen , um

dafür Buße zu thun , daß er Veranlaſſung zu den luthcr’iden Bewegungen ges

geben . Dem widerſprid)t, außer der falſchen Auffaſſung des Verhältniſſes zwi

ſchen Staupitz und Luther, beſonders der Umſtand, daß Staupitz auch in Salz

burg mit Luther in einem freundlichen Verhältniß und Briefwechſel blieb .

1 ) Brief Luthers Nro. 123 . Jh. 1. S . 231 u . 32 bei de Wette.

2) Brief 162. Ib . 1. S . 340 - 43 bei de Wette.

3 ) Brief Luthers an J . Lange Nro. 182. Jh. 1 . S . 380 .

4 ) Staupißens Brief an Luther in dem Auflage v . Grimm in fugens

Zeitſdrift a . a. D . S . 121. .
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vor der Thüre," ſchrieb er ihm 1), „was kommen wird , weiß

Gott ; ich werde von dieſen Fluthen dahingeriſſen und fortges

wälzt." Noch immer galt Staupik äußerlich für einen Gönner

Luthers: er war vom Papſt beim Erzbiſchof von Salzburg deß

halb verklagt worden 2 ) und hatte ſich in einem Schreiben dem

Urtheile des Papſtes unterworfen . Luther dagegen ermahnte ihn

zur Standhaftigkeit und zum Wiederrufe dieſer feigen Erklärung:

„ Deine Unterwerfung,“ ſagt er 3 ), „ hat mich betrůbt und mir eis

nen andern Staupit vorgehalten , als jenen Prediger der Gnade

und des Kreuzes . . . Es iſt jetzt nicht Zeit zu fürchten , ſondern

zu rufen , wo unſer Herr Jeſus Chriſtus verdammt und geſchmäht

wird. Deßhalb , ſo viel du mich zur Demuth ermahneſt, ſo viel

ermahne ich dich zum Stolz. Du haſt zu viel Demuth , wie ich

zu viel Hochmuth . . . Das Wort Chriſti iſt nicht ein Wort des

Friedens , ſondern des Schwertes .“ Auch darein , daß Staupiß

wieder Abt werden wollte, konnte ſich Luther nach einem Briefe

vom 27ſten Juni 1522 4 ) nicht finden ; ja unterm 19ten Dec. des:

ſelben Jahres fåüt er bereits ein ſtrengeres Urtheil über den Freund;

„ den Brief von Staupiß,“ ſchreibt eran Wenceslaus Linck 5 ), „ ver:

ſtehe ich nicht , außer daß ich ſehe , daß er leer an Geiſt iſt und

nicht ſchreibt, wie ſonſt; der Herr wolle ihn zurückrufen ." Den :

noch konnte Luthers treues Gemüth von dem alten Freunde , von

dem geiſtlichen Vater nicht laſſen ; noch kurz vor deſſen Tode , der

am 28ſten December 1524 eintrat 6 ) , am 17ten Sept. 1523 ſchrieb

1) Brief an Staupig vom 14ten Jan . 1521. Nro. 282. Jh. 1 . S .556

- 58.

2) Staupişens Brief an Wenc, Linđ vom 4ten Jan . 1521, bei Grimm

S . 123.

3 ) In einem merkwürdigen , gewaltigen Briefe vom 9ten Febr. 1521.

Nro. 292. Ib. 1 . S . 556 – 58.

4 ) Nro . 411. Jh . 2 . S . 214 bei de Wette.

5 ) Nro. 444. Jh . 2. S . 265 bei de Wette.

6 ) Am 18ten Januar des J. 1525 ſchreibt Luther an Amsdorf: „ Stau

piß iſt nach kurzer Herrſchaft [als Abt und biſchöflicher Vicarius ) aus dem Le

ben geſchieden .“ Luthers Briefe. Nro. 664. Jh. 2 . S . 616 bei de Wette.

Das Epitaphium Staupigens . bei Grimm a . a. D . S . 84 .
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ihm Luther einen Brief voll inniger , rührender Worte 1 ); er ſagt

darin : „Wenn ich auch aufgehört habe, dir angenehm und lieb

zu ſeyn , ſo geziemt es mir doch nicht , deiner zu vergeſſen oder

undankbar gegen dich zu ſeyn, durch den zuerſt das Licht des

Evangeliums in meinem Herzen aus der Dunkelheit

aufzuleuchten anfing." Und dann, nachdem er das Bedenk

liche der Stellung Staupitzens in der Nähe des eifrigkatholiſchen

Cardinal- Erzbiſchofs hervorgehoben : „ Ich wenigſtens, wie ich

dich bisher gekannt, vermag das Widerſprechende nicht zu vereinis

gen , daß du derſelbe ſeyn ſollteſt, der du warſt, wenn du in dies

ſen Verhältniſſen bleiben kannſt, oder, wenn du noch derſelbe biſt,

nicht darauf ſinneſt, dich zu entfernen ." Endlich zum Schluß,

nachdem , er ſich des Fortbeſtehens alter Freundſchaft getröſtet:

„ Ich werde nicht aufhören zu wünſchen und zu beten , daß du fo

entfremdet von deinem Cardinal und dem Papſtthume werdeſt,

wie ich es bin , ja wie auch du es marft.“ Der Erzbiſchofmochte,

als er Staupit nach Salzburg zog , die Abſicht gehabt haben , dies

Ten von Luther zu trennen , dem Reformator Staupitzens Namen

und Schuß zu entziehen , und dadurch der Reformation ſelbſt den

empfindlichſten Schlag zu verſetzen . Der Erfolg war jedoch ein

ganz anderer: Luther wirkte für ſich nur um ſo kühner, und Stau:

piß , weit entfernt, der früheren Sympathie ganz zu entſagen ,

brachte Schriften Luthers nach Salzburg und ließ dort eine refor :

matoriſche Tradition zurück , aus der zum Theil die ſpåteren reli:

gióſen Bewegungen in dieſen Gegenden zu erklären ſind 2 ).

Das gewichtige Wort Luthers in obigem Briefe, daß zuerſt

durch Staupiß das licht des Evangeliumsin ſeinem Herzen auf

gegangen ," mahnet uns an unſern Hauptzweck, nåmlich zuzuſe

hen , wie Staupitz für Luther das werden konnte, was er ihm

war, wie er durch ſeine Lehre und Denkweiſe die Reformation

einleiten half. Wir haben von Staupit außer einer Anzahl

1 ) Nro . 530. JH. 2 . S . 407 – 9 bei de Wette.

2 ) S d ulje Uuswanderung der evang. Salzburger.

6 . 11.

Gotha 1836 .
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Briefe 1) drei Hauptſchriften : von der holdſeligen Liebe Got:

tes vom F . 1518 — vom heiligen chriſtlichen Glauben – und

von der Nachfolgung des willigen Sterbens Chriſti vom I . 15192);

wozu noch eine, mir bisher noch nicht aus eigener Einſicht bekann:

te, Abhandlung über die Prádeſtination kommt3 ). Schon aus

1 ) Sie ſind zuſammengeſtellt von Grimm in Jūgens Zeitſchrift a. a. D .

S . 116 — 126 . Es ſind deren 10 , an Luther iſt nur Einer darunter.

2) Dieſe Schriften ſind von Joh. Arnd und dann wiederhohlt herausges ·

geben . Ich bediene mich für die Iractate von der Liebe Gottes und dem chriſts

lichen Glauben der Ausg. von Arnd , Straßburg bei Ledert 1624 – von der

Nadfolge Chriſti Lüneburg bei şans u . Heinr. Stern 1630.

3 ) über die Schrift de Praedestinatione ſ. die liter . Nachweiſungen in

Seckendorf Hist. Luth . Supplem . ad Indic. I. historic. c. 75. Ausgabe

Nürnberg 1517 u . dcutſch von Scheurl, ebend. 1517. Bergl. (von der

Hardt) Antig . liter . monum . autogr. Lutheri aliorumque I, 60 . 73. III, 2 .

In einem Bande alter Drucjdriften auf der Tübinger Univerſitäts - Bibliothek

(mitgetheilt durch die Güte des Hrn . Dr. Baur ) , welder verſchiedenartige

kirchliche Iractate enthält , befindet ſich auch cin 5 Blätter in kl. 4 . einneb

mender Vufſay : Decisio quaestionis de audiencia misse in parochiali ec

clesia dnicis et festivis diebus. Die an den Buchdruckermeiſter Johann Dth

mar (accuratissimo librorum impressori) geridtete kurze Vorrede (dieſelbe

enthält u . X . das ſchöne Dictum : Fit sapidius veritatis ipsius nectar bi- .

bitum absinthio praegustato falsitatis) iſt geſcrieben von Frater Johannes

de Slaupitz Augustinianus und datirt: Tuwingen. Anno salutis nostre

1500 . Die penultima marcii. Ob der Iractat ſelbſt von Staupi

herrührt , iſt nicht einmal beſtimmt geſagt. Um Schluſſe des Ganzen heißt es

nur: Vale optime lector. Atque questionis p . veritate vidndum deci

sionem patienter legas. parti adherendo saniori veriorique.

Ex Tubingen Anno 1500 .

Von demjenigen , was Stau pig eigentlich auszeichnete , von der Richtung

auf das Innerliche, dem einfach - kindliden und practiſih -myſtiſibon Sinne, fin

det ſich in der Abhandlung nichts ; das Ganze bezieht ſich auf äußere kiroliche

Verhältniſſe und iſt in der gangbar ſcolaſtiſchen Form mit Gründen und Ge

gengründen , mit Berufung auf die vornehmſten Lehrer ( Joh . Gerſon , Gabriel

Biel, Scotus , Alexander Saleſius, Bonaventura u . 1 .) und auf kanoniſche

Geſepe abgehandelt , ſo daß es wohl auch von einem andern herrühren und von

Staupig nur zum Druck befördert worden ſeyn konnte. Das Einzige, was dem

Wcſen Staupişens ctwa entſpricht , iſt der milde und liberale Sinn , der

fidh im Iractate ausſpricht; aber dieß aucin redhtfertigt noch nicht die Abfaís

ſung durch Staupiß, ſondern nur die Herausgabe durch ihn . Indeß wäre aude
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den Titeln dieſer Tractate ſieht man , welches die Hauptgeſichts

puncte in der Theologie Staupikens waren , wie er ſich einerſeits

an die myſtiſche Überlieferung anſchloß, andererſeits diejenigen

chriſtlichen Grundgedanken und Grundempfindungen in den Mittel:

punct ſtellte, die auch das Centrum der reformatoriſchen Richtung

waren . Seine Denkart war pauliniſch-auguſtiniſch, aber in my

ſtiſcher Form .

Das Weſentliche, aus dem Staupitz Alles ableitete, war ihm

in myſtiſcher Weiſe die Liebe 1) , die Liebe Gottes , aus der ſich ,

durch Chriſtum vermittelt, die menſchliche entzündet. Gott iſt

über alle Dinge lieblich , die weſentliche , in ſich ſelbſt gute Liebe

und als ſolche die höchſte Vollkommenheit. Dieſe Liebe, die Alles

denkbar, daß fich Staupiß bisweilen , beſonders in ſeiner früheren Lebensperiode

in ſolcher ſcholaſtiſch - kanoniſchen Form bewegt hätte . Der weſentliche Inhalt

iſt folgender. Die Hauptfrage , die in der Schrift aufgeworfen wird , iſt: ob

dic Parodyianen nach Borjährift der Kirche gehalten ſeven , an Sonn - und

Feſttagen die Meſſen in ihren eigenen Pfarrkirchen zu hören ? Hierüber wird

für und wider disputirt , gegen Ende aber werden folgende Säße aufgeſtellt:

Conclusio tertia : ,,Es iſt vernünftig und angemeſſen , daß die Parodial- Pries

ſter nid)t leichtfertig ſenen , die Untergebenen darum zu verdammen , weil ſie

an beſtimmten Jagen die Meſſe außerhalb der Parodie hören und Gott den

(chuldigen Diinſt leiſten ; Urſache , weil die Verpflichtung , die Meſſe mit bes

ſtimmten äußeren Umſtänden (cum positivis circumstanciis) zu hören , aus

dem poſitiven Rechte ſtammt,'welches immer vernünftige Entſchuldigungen zu=

läßt." Conclus. 4 : ,,Es handeln aber die gefährlid), welche den Leuten leicht:

fertige Urſachen an die Hand geben , ſich an beſtimmten Jagen von der Meſſe

in der Pfarrkirche zu entfernen .“ Conclus. 5 : „ Es iſt ein Irrthum , daß die

Parodianen , aus jeder , auch der leichteſten , Urſache, die auf den Gottesdienſt

keinen Bezug hat, von der Verpflidtung zur Kirche abſolvirt ſeyen ; denn nicht

jede Urſache hebt den Grund des Geſebes auf, und , wenn dicſer ſtehen bleibt,

bleibt auch das Gefen ſtehen .“ Die Bequemlichkeit oder perſönliche Neigung

fou hier nicht entſchuldigen , ſondern nur dic Nothwendigkeit ; im Augemeinen

aber wird die Anordnung feſtgehalten , daß, wenn nicht dringende Urſachen zum

Gegentheil rorhanden ſind , die Parochianen in ihrer cigenen Kirde die Meſſe

zu hören haben .

1) Das Nachfolgende iſt , fo viel als möglid mit Staupigens eigenen

Worten , aus dem Büchlein von der ho10leligen Liebe Sottes!!

entnommen .
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lieblich macht, worauf ſie fällt, muß um ihrer ſelbſt willen und

über alle Dinge geliebt werden . Dieſe reine, höchſte Liebe , in

welcher alle Verherrlichung und aller wahre Dienſt Gottes , alle

Frömmigkeit und alles Gebet ruht, kann der Menſch , weil ſie

eine Sache der Erfahrung iſt, nicht von Undern , er kann ſie nicht

aus ſeinem natürlichen Verſtand , er kann ſie nicht aus dem Bucha

ſtaben der Schrift lernen : der Buchſtabe des alten Teſtamentes

lehrt bloß Gefeß und Strafe und hat nur einen Werth , inſofern

der Geiſt und Chriſtus darin verborgen , inſofern er eine Streckung

von der Natur zur Gnade, von ſich ſelbſt zum Geiſt iſt; aber auch

der bloße Buchſtabe des neuen Teſtaments tódtet, ja noch viel

mehr, weil er Chriſtum vor die Uugen und ſeine Lehre in die Dha

ren , aber ſeinen Geiſt nicht ins Herz bringt. Der wahre Lehrer

der göttlichen Liebe iſt der Geiſt des himmliſchen Vaters und Chris

ſti, von dem unſere Herzen mit Liebe durchgoſſen werden ; Gott

ſelbſt, der die Liebe iſt, muß Wohnung in der Seele machen :

daraus überkommt ſie Kraft, alle Dinge , alle Gebote zu voll:

bringen . Uus dieſer Einwohnung des 1 . Geiſtes entſpringt das

Licht des chriſtlichen Glaubens, das aus åußerlicher lernung der

Schrift nicht erreicht werden mag; daraus fließt auch die wahre

Hoffnung und der ſichere Troft, die wir nicht auf unſere Werke,

auf unſere Liebe gegen Gott, ſondern nur auf Gottes Liebe gegen

uns, auf das, was Gott in uns wirkt, gründen können . Die

Liebe Gottes wird uns ins Herz gebildet durch Chriſtum , in dem

ſich die unausſprechliche Liebe Gottes gegen uns geoffenbart hat:

er iſt der Fels, in dem das Zündtfeuer der Liebe ruht; doch ſpringt

dieſes nicht heraus, wenn es nicht von dem feſten Eiſen , dem h .

Geiſt, herausgetrieben wird. Wenn aber Gott den Fels ins Herz

der Auserwählten ſchlägt, ſo gibt er Feuer , die todte Kohle wird

lebendig , der ſchwarze Zunder Goldfarbe. So entſpringt Liebe

aus Liebe, aus der Liebe Gottes zu uns unſre Gegenliebe zu Gott.

In ſolcher Liebe gibt es auch Stufen ; man kann unterſcheiden :

Anfangende, Zunehmende, Vollkommene. Der Vollkommene iſt

ganz von ſich ſelbſt, von allen Dingen und Treaturen abgelöſt,

er úbergeht Wahl und eigene Wirkung, gewartet allein , was Gott
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in ihm ſpricht und wirkt, und hångt alſo feſt an Gott, daß er mit

ihm ein Geiſt genennet wird. Die Grade der Liebe Gottes haben

unter ſich ſelbſt eine Ordnung; ſie werden aber von Gott nicht

allemal in derſelben Ordnung gegeben . Zwar iſt die Liebe Gottes

über alle Dinge ein beſtåndiges Werf, doch ſteht dieſe Liebe nicht

immer in gleicher Höhe, ſondern iſt mehr oder weniger , wie es

Gott dem geliebten Menſchen nůber erkennt. Der Menſch muß

bisweilen in der Entziehung der Liebe ſeiner Schwäche inne wers

den , damit er in Gott den alleinigen Erlöſer erkenne und ihn als

lein groß mache; aber den Auserwählten , die Chriſti ſind, müſſen

alle Dinge zum Beſten helfen . Chriſtus gehört ohne alle Mittel

(ohne Vermittelung] Gott zu , wir aber durch Chriſtum ; durch

Chriſtum iſt die auserwählte Seele Gott alſo freundlich zugethan,

daß ihr auch das Böſe , ja die Sünde nicht allein unſchädlich iſt,

ſondern zu ihrem Beſten hilft. Wir follen jedoch nicht denken ,

daß wir um deßwillen fündigen mogen , ſondern uns gebühret,

das Böſe zu allen Zeiten mit höchſtem Fleiß zu fliehen , dena

Súnde mit Barmherzigkeit zu decken iſt allein ein Werk Gottes.

Ein wahres Zeichen der Liebe Gottes iſt Vollbringung der Gebote

Gottes , denn Liebe gebiert Gleichförmigkeit und macht ein Herz,

einen Willen , eine Seele ; das allergewiſſeſte Zeichen des wahren

Liebhabers aber iſt, daß nichts denn Gott frei einig in ſeinem

Geiſte bleibet und alle Creaturen daraus getrieben werden , iſt dieß ,

iſt er aller Creaturen ledig , vergißt er ſeines Lebens, Verdienſtes

und Heils , und ſucht nur Gottes Ehre und Widen , ſo iſt Gott

ohne Zweifel in ihm und er „ ſtecket vou Gottes."

Den Glauben !) iſt ſchon ein ehrbarer Menſch dem ans

dern in rechtmäßigen Dingen ſchuldig , wie vielmehr ſind wir ihn

Gott und ſeinem Worte, welches die Wahrheit ſelbſt iſt, ſchuldig .

Ihm muß ſich aller Verſtand gefangen geben , müſſen alle Herzen

zufallen , die Sachen ſeyen auch wie hoch ſie immer feyn mögen .

Alle Zuſage Gottes iſt aber enthalten und vergewiſſert in Chriſto .

Glaube , daß er der Sohn Gottes fey und zweifle nicht, oder be:

1) Uus dem Iractat „ von dem heiligen driftlichen Glauben ."
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gehre wenigſtens feſtiglich an ihn zu glauben , ſo biſt du in ihm

geſegnet. Die an Chriſtum glauben , in dem Gott ſein Wort

geſeket hat, bedürfen , weil ſie von Gott gelehret ſind, keines Leh

rers des Glaubens , ſie dürfen ihrer Verſehung zur Seligkeit gewiß

ſeyn, ſie werden gerechtfertigt und erneuert und haben Vergebung

der Sünden , wozu weder Beicht , noch Neue, noch irgend ein

Menſchenwerk hilft, ſondern nur der Glaube an Chriſtum . Ohne

Chriſtus iſt keine rechte Tugend, Vernunft und gute Meinung;

in ihm iſt alle Sünde, ſo Buße folgt, låßlich : die aus Gott ges

boren ſind, bewahrt dieſe Geburt vor dem Sündigen , nicht ihre

Tugend, Vernunft oder ſtark Gemüth . Der Glaube an Chriſtum

Låßt auch keinen Menſchen in ihm ſelber bleiben , ſondern zieht ihn

über ſich und feiert nicht, bis er uns mit Gott vereinige. Erſtlich

vereiniget er alle Gläubigen alſo , daß ſie in Gott ein Herz und

eine Seele gewinnen und daraus entſpringt die Einigkeit der Kirche.

Zum andern vereiniget Gott die Glåubigen mit Chriſto ſo , daß

ſie mit ihm ein Leib werden , in welchem er das Haupt und ſie

die Glieder ſind, und durch dieſe Einigung geußt Chriſtus alle

geiſtliche Gaben , ja ſich ſelbſt in unſer Herz. Endlich iſt über

dieſer Vereinigung noch eine andre , in welcher Gott Chriſto den ,

der an ihn glaubt, zur Ehe gibt, alſo daß der Gläubige und Chri:

ftus unauflöslich verbunden ſind ; dieß iſt die Ehe im Paradies,

ein Sacrament und Siegel, daß Chriſtus alle Súnden und Ge:

brechen von uns genommen , und dagegen unſre Weisheit , Gea

rechtigkeit, Heiligung und Erlöſung geworden , nicht außer uns,

ſondern in uns.

Wer durch den Glauben in Chriſto iſt, der befleißigt ſich vor

Allem der Nachfolge Chriſti, zunächſt im Leben , dann be:

ſonders im Leiden und Sterben ?). Dieß zeigt Staupit in ſeiner

dritten , einer Gräfin Agnes von Mansfeldt und Heldrungen ge:

widmeten ? ), Schriſt, worin er anſchaulich macht, „ wie doch ein

andächtiger Menſch, der Nothdurft Sterbens unterworfen , ſich

1) Uus der Schrift „ von der Nadfolgung deswilligen Ster

bens Obriſti."

2 ) S . dic kurze Borrede zu der Sdrift.
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Tchicken möchte, Chriſto um [fur] ſein Leiden und Sterben ein wila

lig Leben , Leiden und Sterben wiederzugeben.“ Hier werden

vornehmlich die pauliniſchen Gedanken ausgeführt, wie durch die

Sünde der Tod in die Welt gekommen , wie von der erſten Sünde

aus ſich die Sünde über das ganze Geſchlecht verbreitet, wie Chris

ſtus die Sünde und den Tod überwunden , und wie er durch ſein

Sünde und Tod bezwingendes Leiden und Sterben auch uns ein

Vorbild des rechten Leidens und Sterbens geworden . „ Stirb,

wie Chriſtus,“ ſagt Staupiß 1), „ ſo ſtirbſtu ohne Zweifel ſelig

und wohl. Wer da will, der lerne von St. Peter ſterben oder

von andern Heiligen , oder ſehe, wie die Frommen ihr Leben

ſchließen . Ich wils von Chriſto' lernen und von niemand anders :

Er iſt mir von Gott ein Vorbild , nach dem ſoll ich wirken , leiden

und ſterben , er iſt allein der, dem alle Menſchen folgen können ,

in dem alles gute Leben , Leiden und Sterben aller und jeglicher

vorgebildet, alſo daß niemand recht thun , leiden und ſterben kann,

es geſchehe denn gleichförmig mit Chriſto, in welches Tode aller

anderer Tod verſchlungen iſt."

. Aus dieſer kurzen Darſtellung der Denkweiſe Staupizens,

die nicht ſo viel Tiefſinniges hat, wie die deutſche Theologie , und

nicht ſo viel Poetiſches, wie Suſo 2 ), aber durch liebliche Einfach :

heit und practiſchen Sinn ſich auszeichnet, iſt wohl jedem Kundi

gen einleuchtend , in welcher Weiſe Staupik reformatoriſch

war und wie er auf Luther einwirken konnte. Die Hauptpuncte

ſind folgende. Staupik, obwohl er den bloßen Buchſtaben der

Schrift für tódtend erklärt, zeigt doch überall ein Beſtreben , Alles

auf die Schrift zurückzuführen 3) , alle Wahrheit aus der Schrift

1 ) Kap. 6 .

2) Ein gewiſſer Mangel in dieſen Beziehungen hängt vielleicht mit Staus

pißens flaviider Abſtammung , auf welche die Endſylbe ſeines Geſchleớts

namens (ik ) hindeutet, zuſammen . Difenbar ſind in dieſer Zeit vorzugsweiſe

die Deutſd)en die eigentlich myſtiſchen Naturen .

3) Luthers Werke VIII , 1786 : ,,Doctor Staupit pflegte zu ſagen :

es wäre mißlich und gefährlich , daß wir uns auf unſere eigene Kräfte verlies

Ben ; denn es kann wohl kommen , daß wir auch in dem , ſo wir aufs aller

uumann Reformatoren II. 18
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abzuleiten , ſobald ſie nur lebendig , dem Geiſte nach verſtanden

wird ; er will nicht Menſchen , ſondern nur Gott zum Lehrer, und

findet das Wort Gottes in der Schrift. DerMittelpunct der Schrift

iſt ihm Chriſtus , der Gottesſohn , der Erlóſer , das einzige , Alles

in ſich faſſende, Vorbild . Auf die lebendige , innerliche Gemein :

ſchaft mit ihm und durch ihn mit Gott gründet er alles Heil.

,, Jeſu dein bin ich , mach mich felig"': iſt das Anfangs - und

Schlußwort ſeiner Tractate ?) . Der Glaube iſt ihm das Mittel

der Gemeinſchaft mit Chriſto, nur durch den Glauben Rechtferti:

gung und Erneuerung, und nur aus dem Glauben wahrhaft gute

Werke. Die Werke ſind nicht Urſache der Seligkeit 2) , ſondern

Zeichen des Glaubens und der Erwählung. Der Gläubige, in

unmittelbarer Gemeinſchaft mit Gott ſtehend, hålt ſich nicht an

die Heiligen , ſondern an Chriſtum . Auch die Theilnahme an

der Kirche iſt durch Chriſtum vermittelt, nicht umgekehrt die Theil:

nahme an Chriſto durch die Kirche; denn die Einheit der Kirche

ruht darauf, daß vorher alle Gläubigen durch den Glauben in

Gott geeinigt ſind 3 ). So geht Alles von Chriſto , der Aneignung

beſte miſſen und verſtehen , gleichwohl fehlen und irren können . . . Darum

iſt uns wohl vonnöthen , daß wir in der heiligen Shrift mit höchſtem

Fleiß und aller Demuth ſtudiren , und daß wir aud mit ganzım Ernſt beten ,

daß wir ja die Wahrheit des Evangelii nicht verlieren .“

1) über dieſes Symbolum Staupigens ſ. M . G . Heinr. Gögen 3 Dr:

dinations - Sermon über Dr. J. Staupibens Leibſprud . Lübeck 1717 .

eller Altes aus allen Theilen der Geſchidyte II , 276 .

2 ) Die unzulänglichkeit menſdylidher Werke und Jugend

beſtrebungen hatte Staupit bald und gründlich eingeſehen . Luther er:

zählt uns, Staupiz habe häufig geſagt: „ Ich habe unſerm Herrn Gott mehr

denn tauſendmal gelobt, ich wolle fromm werden , ich habe es aber nie ges

halten . Darum will ichs nimmermehr geloben ; denn ich weiß doch , daß ichs

nid)t halte. Darum , wo mir Gott nicht gnädig ſeryn will um Chriſti willen

und cin ſeliges Stündlein verleihen , wenn ich abſpeiden ſoll , werde ich mit

meinen Gelübden und guten Werken nicht beſtehen können , ſondern verloren

ſeyn müſſen .“ Luthers Werke VIII, 2725.

3 ) Vom chriſtl. Glauben Kap . 10 : „ Der Glaube in Chriſtum läfſet

keinen Menſchen bei und in ihm ſelber bleiben , er zeucht über ſich und feyret

nicht, bis er uns mit Gott vereinige. Erſt vereinigt Gott alle Gläubigen



Die practiſche Myſtik. Johann von Staupiß. Schluß. 275

Feines Geiſtes und Lebens in Glauben und Liebe aus. In allen

dieſen Dingen iſt Staupiß offenbar reformatoriſch, konnte undmußte

Luther von Staupiß nachhaltige Eindrücke empfangen . Ganzbez

fonders aber war es ein Punct, worin Staupiks aufLuther tief ein

wirkte und zwar ein rechter Herzpunct der luther'ſchen Frömmigkeit

und Theologie, die Lehre von der Buße, die Erkenntniß des wah:

ren Weſens derſelben . Das ſagt uns Luther ſelbſt in dem höchſt

merkwürdigen , gehaltvollen Briefe ?) , mitwelchem er die Zuſendung

der Reſolutionen an Staupitz begleitete; hier ſchreibt er : Staupita

habe ihn einſt auf unvergeßliche Weiſe , wie eine Stimme vom

Himmel , über die Natur der Buße belehrt, daß nåmlich nur dies

jenige die wahre ſen , welche von der Liebe der Gerechtigkeit und

Gottes beginne , und daß das, was die gewöhnlichen Lehrer als

Schluß und Vollendung der Buße darſtellten , vielmehr ihr Uns

fang fen . ,,Dieſes dein Wort haftete in mir, wie der ſcharfe Pfeil

eines Gewaltigen ; ich fing an, daſſelbe mit den Schriftſtellen über

die Buße zu vergleichen , und ſiehe Alles paßte aufs ſchönſte zu

dieſer Meinung, ſo daß, während mir vorher in der Schrift nichts

bitterer klang , als das Wort Buße , mir jetzt nichts füßer und

angenehmer vorkam . So werden die Lehren Gottes lieblich, wenn

wir ſie nicht bloß in Büchern , ſondern in den Wunden unſeres

ſüßeſten Erlöſers zu leſen bekommen und erkennen ." Hieraus

entwickelte ſich dann bei Luther die überzeugung, daß es bei der

Buße nicht ſowohl auf das Thun , auf die Werke , auf kalte åu

Berliche Satisfactionen ankomme, als vielmehr, was auch der

griechiſche Ausdruck uetávold mit ſich bringe, aufUmwandlung

des Sinnes , und aus dieſer Erkenntniß des inneren Weſens der

Buße entſprang dann , da ihn gerade in dieſem Augenblick die

Nachrichten über die verderbliche Ablaßverkündigung trafen , ſeine

reformatoriſche Oppoſition gegen den ublaß. So hatte alſo

Staupiß allerdings den weſentlichſten Einfluß auf das Hervortreten

alſo , daß ſie ein Herz , eine Seele in Gott gewinnen , . . Daber entz

ſpringtdie Einigkeit der ſirdh en .“

1 ) Nro . 67. S . 115 — 18 . Der Brief iſt vom 30ſten Mai 1518 .

18 *
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Luthers , aber nicht jenen äußerlichen directen , den manche katholi

ſche Schriftſteller annehmen , ſondern nur einen indirecten , jedoch

tief innerlichen ?).

: Bei dieſem unleugbaren inneren Zuſammenhange verkennen

wir die Verſchiedenheit beider Männer nicht. Staupik , ein zar

tes , mildes , inniges Gemüth 2 ) , entwickelt ſeine Überzeugungen

ausſchließlich in erbaulicher, myſtiſcher Geſtalt; Luther, ein kråf

tiger, månnlich ſtrebender Geiſt, iſt mehr wiſſenſchaftlich forſchend

und wendet das Erforſchte unmittelbar auf That und Leben an.

Staupitens Leben iſt wie ein heiterer Frühlingsmorgen , Luthers

wie ein gewitterſchwangerer, ſturmvoller Sommertag ; jenen denkt

man ſich lieber in ſtiller Zelle , ruhig und beſchaulich ; dieſen als

kühnen Kämpfer vor Fürſten und Volk , im Kreiſe begeiſterter

Freunde und trokiger Feinde. In der ganzen höheren Auffaſſung

der Dinge ruht bei Staupik Alles auf der Liebe, bei Luther Alles

auf dem Glauben ; Staupik führt das Chriſtenthum auf die aller:

einfachſten practiſchen Såne der Liebeslehre zurück, Luther entfaltet

aus ſeiner Glaubenslehre einen großen Reichthum religiöſer Ans

ſchauungen und theologiſcher Begriffe. Dieſer führte aus , was

jener angelegt und vorbereitet ; dieſer that, was jener ahnete oder

dachte ;, aber wenn ſie hierbei auch , indem ſich jeder einer redli:

chen Geſinnung bewußt ſeyn durfte, durch den Richtergang der

Weltgeſchichte aus einander geriſſen wurden , ſo waren ſie doch im

: 1) Nur in dieſem Sinne nennt ſich auch Luther einen Discipulus ron

Staupiß in einer vom Irinitatistage 1518 datirten Dedication der erſten

Sammlung ſeiner Schriften . ukert Leben Luthers I , 70 .

2 ) Dieß drückt Luther in einem Briefe an Wenc. Lind , indem er

ihm eine Schrift von Staupiß zurüdſandte (7ten Febr. 1525 , Ih. 2. S .624

bei de Wette) , ſehr ſtark aus : Remitto Staupitium : frigidulus est, sicut

semper fuit et parum vehemens. Freilich vehemens war Staupię nicht

im Vergleich mit Luther , aber das frigidulus möchte ich nicht unterſchreiben ,

wenigſtens nicht in Beziehung auf Staupißens Schriften , die viel innere

Wärme haben . Eine ſehr kräftige Geſinnung, namentlich in Beziehung

auf Luther und die Reformation , ſprict Staupir übrigens auch aus in

einem Briefe an Spalatin vom 7ten Sept. 1518 . S . Grimms Zuſammens

Ftellung der Briefe a. a . D . S . 120 .
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innerſten Grunde ihres chriſtlichen Lebens eins und konnten ſich

daher auch nie ganz von einander trennen .

Man könnte, da der innere Entwickelungsgang Luthers ſonſt

ſo viele Analogien mit dem des großen Heidenapoſtels darbietet,

verſucht ſeyn , die gegenſeitige Stellung Staupitens und lus

thers mit dem Verhältniſſe zwiſchen Gamaliel und Paulus

zu vergleichen ; allein das paſſende in dieſer Vergleichung würde

durch das Hinkende weit überwogen werden . Allerdings kommen

Gamaliel und Staupik darin überein , daß Beide aufrichtig fromme

und, natürlich nach Maaßgabe ihrer Zeit und Stellung , inilde

und freiſinnige Männer 1) waren , und daß ſie auf ihre Zöglinge

einen Einfluß übten , welcher der künftigen , höheren Entwickelung

derſelben keine unüberſteiglichen Hinderniſſe entgegenſtellte. Aber

dabei treten uns auch wieder weſentliche Unterſchiede entgegen .

Erſtlich: Gamaliel war , wenn auch einer der beſſeren und mehr

innerlichen , doch immer ein Phariſäer , alſo ein Mann der Geſella

lichkeit und Geſebesgelehrſamkeit 2 ); Staupit dagegen ein in ſich

gekehrter , beſchaulicher Geiſt : Gamaliel, im 16ten Jahrhundert

lebend, würde nicht den reformatoriſchen Myſtikern , ſondern den

edleren Vertretern der Hierarchie und Scholaſtik, Staupiß , im

Zeitalter des ſinkenden Judenthums geboren , nicht den Phariſåern ,

ſondern den Eſjåern oder überhaupt einer contemplativen Richtung

angehört haben . Zweitens : Beide begründeten zwar in ihren heran

reifenden Freunden einen ernſten und ſtreng frommen Sinn, aber

das Verhältniß ſtellt ſich wieder inſofern weſentlich verſchieden , als

Paulus mit ſeiner apoſtoliſchen Eigenthümlichkeit ſich gerade in den

ſchårfſten Gegenſatz gegen die phariſäiſche Denkart ſeines Lehrers

ſtellte , Staupiß dagegen , obwohl Kloſterbruder, doch im Weſent:

lichen ſchon denſelben Standpunct einnahm , wie Luther; Staupik

iſt ein Vorbereiter und Vorlåufer der Reformation , nicht ebenſo

1) Siehe in Betreff Gamaliels die ſchönen Bemerkungen von 310

I u d in den theol. Stud. u. Strit. 1835. II, 377 ff.

2) Seine Verehrer nannten ihn die Herrtichkeit des Geſeges“ und man

þatte über ihn das Dictum : „mit ihm ſen die Herrlichkeit des Geſeges unter

gegangen ." S . I holu d a . a . D . S . 378.
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Gamaliel ein Vorgänger des Chriſtenthums; zwiſchen Gamaliel

und Paulus iſt gerade in der Hauptſache ein Widerſtreit, zwiſchen

Staupitz und Luther, bei aller Verſchiedenheit der Naturen und der

Entwickelungsſtufen , eine innere Einheit der Geſinnung und gan :

zen Richtung. Darum verhalten ſich auch drittens Gamaliel und

Staupitz ganz verſchieden zu dem Werke , dem ihre Zöglinge ihr

Leben widmen . Gamaliel, völlig unparteiiſch , will nur ganz

objectiv die apoſtoliſche Thåtigkeit gewähren laſſen , gleichſam zur

Probe, ob Gott und die Zeit ſie auch bewähre ; Staupita dagegen

iſt mit ſeinem Herzen bei den reformatoriſchen Beſtrebungen , lobt

und fördert ſie anfänglich , und zieht ſich erſt zurüť , als ihm die

Sache zu gewaltig wird und die Macht der Entwicelung über

ſeine Natur und ſeinen Sinn hinausgeht. Daß aber Staupik

auf dieſem Puncte ſtehen blieb , dürfen wir ihm nicht verargen ;

die Zeit forderte, entweder ſelbſt ein Held zu ſeyn , und eine Hels

dennatur kann man niemanden zumuthen , der ſie nicht von Gottes

Gnaden hat, oder ſich an den Helden , der wirklich da war, ſelbſt:

verleugnend anzuſchließen , und das konnte wohl der jüngere, be :

ſcheideneMelanchthon , nicht aber der åltere , an das Vater - Ver:

håltniß gewohnte , für einen Weltkampf überhaupt nicht beſtimmte

und damals am wenigſten geſtimmte Staupik.

Die mittelalterliche Myſtik hatte ihr Geſchäft vollendet: ſie

hatte aus der Schule ins Leben , von der Überlieferung zur Schrift,

in der Schrift zu Chriſto , in Chriſto zum Geiſt, zur Gnade, zum

Glauben und zur Liebe geführt; ſie hatte das ganze religiøſe Leben

in eine höhere Potenz erhoben , vom Werke zur Geſinnung, vom

đußeren Dienſte zur freien, Gottheit und Menſchheit im Innerſten

einigenden , Liebe; ſie hatte dadurch die Gemüther machtig erregt

und erwärmt, und zuletzt noch eine kräftige, tief innerliche Fróm

migkeit in den Herzen der Månner entzündet, die zur Umgeſtaltung

des Griſtlichen Weſens beſtimmtwaren , namentlich in dem Her :

zen des Hauptreformators ſelbſt.
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Erwågen wir noch etwas genauer die allgemeine und tief

greifende Bedeutung dieſer Erſcheinung ?).

Das Chriſtenthum hat, nach ſeinem ganzen Daſeyn in der

Welt betrachtet, eine zwiefache Seite : eine objective, inſofern es

ein Inbegriff von Thatjachen , Lehren und kirchlichen Einrichtun

gen , überhaupt eine geſchichtliche Erſcheinung iſt, und eine ſub

jective, inſofern das geſchichtlich und gegenſtändlich Gegebene in

Geiſt und Gemüth eingeht und wirkliche Frömmigkeit wird ; auf

jenen beruht die Einheit und der feſte Beſtand der chriſtlichen

Religion und Gemeinſchaft , auf dieſem das innere Leben ihrer

Mitglieder. Beides gehört nothwendig zuſammen, um einen nor:

malen und geſunden Zuſtand des chriſtlichen Gemeinweſens her:

vorzubringen . Aber nach der Unvollkommenheit der menſchlichen

Dinge, wird meiſt die eine oder die andre Seite vorherrſchen

und nur in einzelnen großen Momenten eine gleichmäßige Durch

dringung eintreten . Im Mittelalter herrſchte offenbar die ob:

jective Tendenz vor, das Chriſtenthum als gegebene Überlie

ferung, als Gegenſtand, als Kirche und Macht, woraus das Dr:

ganiſche und großartig Bauende in dem Kirchenweſen dieſer Zeit

entſprang . Dieſer Zuſtand hatte ſeine große , weſentliche Wich

tigkeit: erſtlich für die Feſtſtellung und Erhaltung des Chriſten :

thums unter den wilden Bewegungen und Stürmen der Zeit ;

zweitens für die Heranbildung der Nationen zur Geſittung und zu

einer größeren , ihre Wechſelwirkung auf einander bedingenden ,

Einheit. Über die Schattenſeite war, daß die Subjectivitåt faſt

gar nicht zu ihrem Rechte kam , daß das Individuum , wenn es ſie

toch geltend machen wollte, niedergedrückt, im Nothfall vernichtet

wurde. Die Objectivitåt und Einheit, welche herrſchte, war nicht

eine wahrhaft freie, weſentlich innerliche, ſondern zum guten Theil

nur eine erzwungene, åußerliche. Dieß mußte,weil es die Natur

des Chriſtenthums und das gottbeſtimmte Weſen des menſchlichen

Geiſtes forderte , anders werden . Die Nationen und Individuen ,

1) Vergl. Weiſsenbòrn de momento , quod ad sacrorun instaura

tionem theologia mystica attulerit. Jen . 1825.



280 Drittes Buch . Fünfter Theil. Viertes Hauptſtúd .

hindurchgegangen durch die objective Zucht des Mittelalters, ſollten

auch ihre freie Innerlichkeit, ihre Subjectivitåt und In

dividualitåt entfalten , das Chriſtenthum ſollte ſich nicht bloß

als Macht, ſondern als Geiſt , Kraft und Wahrheit, als ſelbſtbea

wußte Überzeugung behaupten . Dieſe ungeheureUmwälzung wur

de im Großen theils bewirkt, theils eingeleitet durch die Refor:

mation . Vor der Reformation aber , und dieſe eben dadurch

ſelbſt vorbereitend,war es partiell und bis zu einem gewiſſen Grade

ſchon geſchehen durch die Myſtik, vornehmlich durch die deutſche,

welche überall die Freiheit als ein unſchåsbares, ia als das höchſte

Gut im geiſtlichen Leben achtete, und von dieſem inneren Freiheits

und Selbſtändigkeitsgefühle aus in manchen ihrer Bekenner eine

Kühnheit entwickelte, die gegen die reformatoriſche nicht zurückſtand.

Dieſe Bedeutung der Myſtik zeigt ſich in den wichtigſten Puncten .

Erſtlich : in dem großen geiſtigen Gegenſake des Mittelalters ,

Scholaſtik und Myſtik, ſteht offenbar die erſtere überwiegend

auf der objectiven , die lettere überwiegend auf der ſubjectiven

Seite : jene behandelt das Chriſtenthum mehr als Lehre, als Übers

lieferung und fügt ſich dabei der kirchlichen Uutoritåt und Macht;

dieſe behandelt es als Geiſt, Geſinnung , inneres Leben , und ents

zieht ſich der Kirche bis zu einem gewiſſen Grade faſt überall; in

der Scholaſtik waltet ein feſter, traditioneller Begriff, in der Mya

ſtik ein bewegliches Gefühl, wo nicht eine völlig freie Phantaſie.

Dieſes Hereinziehen des Chriſtenthums in die innere Welt, im Ges

genſaß gegen die immermehr åußerlich gewordene Scholaſtik, ha

ben die Reformatoren mit den Myſtikern gemein , aber vor der

falſchen Innerlichkeit und Willkür, in welche die Myſtiker oft ver :

fielen , ſchüßt ſie wieder das objective Maaß, das ſie zugleich hins

zubringen in der noch weit entſchiedener in den Vordergrund geſtell

ten und nach der Norm der allgemeinen Kirchenlehre aufgefaßten

Schrift, dem Regulator alles Subjectiven , dem Bolwerk gegen

alles Schwarmgeiſteriſche.

Hiermit hångt ein Zweites zuſammen , worin die Myſtik in

einem tiefen , man darfwohl ſagen, proteſtantiſchen Gegenſate ges

gen die Hierarchie ſteht. Wo ausſchließlich das Objective im
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Kirchenweſen gilt, wird auch die Kirche oder die ſie repräſentirende

Hierarchie allein als das Vermittelnde für das Verhältniß des

Menſchen zu Gott und für die ewige Seligkeit angeſehen . So

war es im Mittelalter, ſo iſt es im Katholicismus noch. Die

Hierarchie, das Prieſterthum ſtellt ſich zwiſchen Gott und den

Menſchen in die Mitte und behauptet, nur durch die kirchlich - fa:

cerdotale Thätigkeit würden die Gnaden Gottes und des Himmels

fortwährend dem Geſchlechte und den Einzelnen zugewendet. An

ders der Myſtiker: er wendet ſich in ſeinem Innerſten unmittelbar

an Gott , er will ſogar mit Gott eins werden , er iſt ſich ſelbſt

Prieſter, Altar und Opfer, und wenn er auch die äußere prieſterliche

Vermittelung nicht verwirft oder übergeht, ſo iſt ſie ihm doch et:

was minder Weſentliches und Untergeordnetes. Faſſen wir alſo

den Gegenſaß des Katholicismus und Proteſtantismus in die be:

kannte Formel, daß der erſtere ſage : wo die Kirche iſt, da iſt Chri:

ſtus und der Geiſt Gottes ; der andere: wo Chriſtus und der Geiſt

Gottes iſt, da iſt die Kirche — ſo ſteht die ſich ſelbſt verſtehende

Myſtik offenbar auf der lekteren Seite, und iſt weſentlich proteſtan

tiſch dadurch, daß ſie Heiligung, Frieden , Seligkeit in ihrem tief:

ſten Grunde nur aus der Einigung mit Gott und Chriſto , nicht

aus den Mitteln und der Thåtigkeit der Kirche ableitet.

Drittens: mit der Herrſchaft des Objectiven in der Kirche

hångt auch zuſammen , daß alles Das, was vom Subject und deſa

ren Zuſtand oder Geſinnung unabhängig iſt , mehr hervortritt und

höher geachtet wird , alles dagegen , was mit der Subjectivitåt

zuſammen - oder von ihr abhångt, zurücktritt und geringere Geltung

hat. Daher der unendliche Werth, der im Mittelater der heiligen

Handlung, dem ganzen feſtgeordneten Cultus und vornehmlich

dem Sacrament ſchon als bloßer Verrichtung beigelegtwird , und

die daraus folgende Lehre vom Opus operatum , bei gånzlichem

Zurücktreten der, durch ſubjective Bildung und Theilnahme beding

ten , Predigt und freien paſtoralen Einwirkung. Daher auch

wieder bei dem Individuum die unverhältniſmäßige Werthſchakung

des Werkes, der åußeren Leiſtung von Seiten der Kirche bei ge

ringer Beachtung der Geſinnung und der inneren Zuſtånde. Auch
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dagegen mußte eine Reaction erfolgen und ſie ging gleichfalls be

ſonders von den Myſtikern aus: fie faßten den Cultus ſelbſt wie

der weitmehr in ſeiner geiſtigen Bedeutſamkeit, ſie hoben bei den

Sacramenten und allen heiligen Handlungen wieder weit entſchie

dener den Glauben und andre innere Bedingungen hervor, unter

denen ſie allein heilſam wirken können , ſie ſtellten die Predigtwie

der mehr in den Vordergrund und übten die chriſtliche Volksbeleh :

rung mit Kraft und Geſchick , ſie bearbeiteten das Volk religiós

und fittlich in freier, höchſt eifriger Thåtigkeit, ſie wieſen mit gros

Ber Entſchiedenheit von dem bloßen Werk auf Glauben , Liebe und

Geſinnung hin , ſie thaten mit einem Worte Alles, um aus den aus

wendigen Chriſten inwendige zu machen : lauter Dinge, in denen

fie unverkennbar den Reformatoren , als den Wiederherſtellern der

Innerlichkeit, der Subjectivitåt im Chriſtenthume vorarbeiteten .

Endlich viertens : die ſtreng objective Richtung in der Kirche

erkennt auch das Recht und die Bedeutung der Nationalität im

religioſen Leben nicht an ; ſie wil ſtrenge , ſtarre Einheit auch im

Äußerlichen . Hieraus entſprang das oft gewaltſame Aufdringen

der römiſchen Cultusformen und der Einen lateiniſchen Kirchen :

ſprache. Auch dieſes konnte vorübergehend ſein Gutes haben für

die Erhaltung der Feſtigkeit der Kirche und für die Bildung der

Völker. Uber auf die Dauer wurde es hemmend, ia tödtend.

Das Chriſtenthum will nicht Zerſtörung, weder der Individualität

noch der Nationalitåt, ſondern Verklärung beider, Durchdringung

von einem höheren Geiſte ; es will einen freien Reichthum der Gei:

ſter. Eine Nationalitåt låßt fich wohl biegen , aber, wenn ſie

tůchtig iſt, nicht brechen . So erhoben ſich ſeiner Zeit die euro:

påiſchen Nationalitåten gegen die Alles uniformirende Kirche , um

in ihrer von Gott geordneten eigenthümlichen Art fromm zu ſeyn,

um in ihrer angeſtammten Sprache mit Gott zu reden ; vor allen

that es die deutſche, die hierin , als ungemiſchtes Stammvolk, das

reinſte, tiefſte Bedürfniß zeigte. Auch darin gingen die Myſtiker

voran und brachen der Reformation Bahn , denn ſie waren es vor:

nehmlich , die, wie wir vielfach geſehen , zuerſt deutſch predigten ,
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deutſch beteten und aus deutſchen Büchern die Bedürfniſſe der

Undacht befriedigen lehrten .

Wenn in dieſen wichtigen Beziehungen die Myſtik durchgrei:

fend wirkte , um den Chriſtus in uns, der weſentlich Geiſt und

Leben iſt, das Innerliche, Individuelle, Freie, kurz die ſubjective

Seite des Chriſtenthums zum Nechte zu bringen , ſo iſt zugleich

nicht zu leugnen , daß ſie kraft des Gegenſakes gegen die übers

måchtigen , objectiven Gewalten der Hierarchie, der Scholaſtik und

des Cultus in manchen ihrer Geſtaltungen einſeitig innerlich , ja

willkürlich und phantaſtiſch ſubjectiv wurde. Hier war es nun

der Beruf der Reformation , zu der ſubjectiven Seite auch wieder

die objective , das feſte prophetiſche Wort, die ſichere Ausbildung

der Lehre, die geordnete kirchliche und gottesdienſtliche Gemeinſchaft

hinzuzufügen . Dieſes , die harmoniſche Durchdringung des Ob

jectiven und Subjectiven im chriſtlichen Weſen war offenbar auch,

obwohl unausgeſprochen , das Ziel der Reformatoren und wenn

daſſelbe vermöge der Ungunſt der Zeiten und menſchlicher Unvoll

kommenheit nicht unmittelbar erreicht wurde, ſo haben wir es doch

fortwährend als Aufgabe und Beſtimmung der evangeliſchen Kirche

anzuſehen .

Die deutſche Myſtik hatte einen ähnlichen Lauf genommen ,

wie die niederländiſche. Sie ging vom Pantheiſtiſchen , übers

ſchwänglichen , theilweiſe Schwärmeriſchen aus, und klärte ſich zu

einer chriſtlich - theiſtiſchen und practiſchen Liebeslehre ab. Doch

unterſcheiden ſich beide Entwickelungsreihen , gemäß den verſchie

denen Nationalitäten , darin , daß in der niederländiſchen die Mit

telglieder des Poetiſchen und des Speculativen nicht ſo hervorſte

chend ausgebildet ſind , wie in der deutſchen (Suſo und die deut

ſche Theologie), während dagegen die niederländiſche auf der praca

tiſchen Seite ( Thomas von Kempen ) den Vorzug hat. Jedes der

Stadien , welche wir die Myſtik in ihrer reineren (theiſtiſchen ) Ge

ſtaltung durchlaufen ſehen , ſetzt gleichſam etwas in der Reforma

tion ab und alle ſpiegeln ſich in der Reformation wieder , nicht

unmittelbar und in der nämlichen Geſtalt , aber verjúngt und in
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neuer geiſtiger Miſchung. Das Poetiſche der mittelalterlichen My.

ſtik finden wirwieder in dem friſchen Geiſtesaufſchwunge der Nes

formation und in dem chriſtlichen Dichtergeiſte Luthers ; das Ge

müthliche in der Innigkeit , die den Glauben der Reformatoren

characteriſirt ; das Speculative in ihrem tiefen , überall den weſen

haften Kern der chriſtlichen Dinge erfaſſenden , Geiſt; das Practi:

ſche in ihrem einfachen , lebenskräftigen , durchaus ſittlichen und

volksthúmlichen Sinn .

Bei alledem iſt die Theologie der Reformatoren nicht Myſtik.

Die Myſtikwirkte weſentlich zur Bildung ihrer Frömmigkeit und

Theologie, aber dieſe ſelbſt ging über die Myſtik hinaus. Sie

hatte - außerdem , daß das eigentliche Weſen der Reformatoren ,

namentlich Luthers und Zwingli's,nicht beſchaulich, oder dichteriſch,

oder ſpeculativ, ſondern prophetiſch handelndwar — vor allen Din :

gen einen wiſſenſchaftlichen und gelehrten Beſtandtheil, wie ihn die

Theologie der Myſtiker nicht hatte. Dieſe wiſſenſchaftliche Aus.

bildung war indeß auch ſchon vorbereitet und hier haben wir nun

einen Mann zu betrachten , der ſich auch aus myſtiſcher Schule

heraus, aber mit einer Freiheit und Gründlichkeit des wiſſenſchaft:

lichen Geiſtes entwickelt hat, welche ihn würdig macht, der ei

gentlich theologiſche Vorläufer der Reformation genannt zu

werden . Es iſt Johann Weſſel.
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